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EFNS PRESS RELEASE

BEWEGUNGSTHERAPIE ZEIGT GUTE ERFOLGE BEI 

SCHLAGANFALLPATIENTEN

Von der Technik der so genannten “Constrained Induced Movement Therapy”, der „eingeschränkten Bewegungstherapie“, scheinen Patienten, deren Sinne und Wahrnehmungsvermögen durch einen Schlaganfall gestört wurden, enorm zu profitieren. Laut Professor Robert Waagenar, Boston University’s Sargent College of Health and Rehabilitation Sciences, USA, sollte bei der Rehabilitation ein Patient gezwungen werden, seinen vom Schlaganfall betroffenen Arm zu benutzen, indem der „gesunde“ Arm durch eine Armschleife bewegungsunfähig gemacht wird. 

Wien, 27. Oktober 2002 – Die “Constrained Induced Movement Therapy” wurde ursprünglich als Rehabilitationshilfe für Patienten entwickelt, die noch ein oder mehrere Jahre nach ihrem Schlaganfall unter einer eingeschränkten Funktion des betroffenen Arms litten. Beim 6. Kongress der Europäischen Föderation der Neurologischen Gesellschaften teilte Professor Waagenar den Delegierten mit, dass diese Form der Behandlung auch für eine ausgewählte Patientengruppe in der akuten Phase nach dem Schlaganfall angewandt werden kann.

Die “Constrained Induced Movement Therapy” arbeitet mit Manipulation und Training des betroffenen Arms. Der „gesunde“ Arm wird zwei Wochen lang für sechs bis zwölf Stunden eingebunden. „Diese Therapie stellt einen funktionellen Zugang zur Rehabilitation dar“, sagt Professor Waagenar. „Damit wird die Funktion der oberen Extremitäten stark gefördert.“ Die Ergebnisse ermuntern vor allem Patienten, die zum Beispiel Objekte, die sie angreifen, nicht fühlen können und solche, die sich ihres linken Blickfeldes nicht bewusst sind. Diese Personen können in einen Raum treten und dabei über Möbel stolpern. „Wir denken, dass wenn wir die Patienten zwingen, ihre verletzte Hand zu gebrauchen, dies eventuell andere Teile des Gehirns stimuliert, sodass Störungen bewältigt werden können“, gibt sich Professor Waagenar optimistisch. „Obwohl diese Form der Therapie eine große Rolle bei der Wiederherstellung eines aktiven Lebens des Patienten spielen könnte, kann sie nicht bei allen angewendet werden. Zu Menschen mit Balance-Problemen passt diese Behandlungsform nicht.“

Wirklich anspornend sind für Professor Waagenar die Ergebnisse von 10 Studien zur Therapie: „Es gibt eine Menge von Indizienbeweisen, dass diese Therapie greift. Dennoch ist das vorliegende Datenmaterial noch begrenzt. Wir wissen nicht, welche Komponenten der “Constrained Induced Movement Therapy” (zum Beispiel die Intensität der Therapie etc.) zur Genesung der Funktion der oberen Extremitäten beitragen.“ Waagenar fordert demnach weitere und noch detailliertere Studien.
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